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Chemnitz trauert um Ehrenbürger Justin Sonder  

Die Stadt Chemnitz trauert um ihren Ehrenbürger Justin Sonder, der am 3. November 2020 im Alter von 95 Jahren gestorben ist. Bürgermeister Miko Runkel: »Ich bin sehr traurig – so wie viele Chemnitzerinnen und Chemnitzer, die Justin Sonder kannten und ihn als warmherzigen und klugen Menschen schätzten. 

Mein tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie. Mit Justin Sonder verlieren wir einen der letzten Überlebenden des Holocaust und wichtigen Zeitzeugen. Er hielt wie kaum ein anderer unermüdlich die Erinnerung wach: Über 30 Jahre lang war er ein gefragter Gesprächspartner, der von Schulen und Vereinen eingeladen wurde. 

Er berichtete tausenden Schülerinnen und Schülern von den dunkelsten Zeiten der deutschen Geschichte. Damit leistete er einen wertvollen und unbezahlbaren Beitrag zur Mahn- und Erinnerungskultur.« 

Justin Sonder wurde am 18. Oktober 1925 in Chemnitz als Sohn einer Hausfrau und eines Kaufmanns und Weinvertreters geboren. Bereits in seiner Kindheit war er mit wachsendem Antisemitismus konfrontiert, erlebte in Chemnitz die Pogromnacht am 9. November 1938. 

Später erlernte den Beruf des Kochs und musste von Herbst 1941 bis Februar 1943 Zwangsarbeit in einem Rüstungsbetrieb in Chemnitz leisten. Am 27. Februar 1943 wurde Justin Sonder verhaftet und ins Konzentrationslager Auschwitz deportiert. Dort überlebte er unvorstellbare Zustände, Hunger, Schläge, Zwangsarbeit und insgesamt 17 Selektionen. 

In mehreren Todesmärschen gelangte Justin Sonder schließlich im April 1945 ins fränkische Wetterfeld, wo er am 23. April 1945 durch die amerikanische Armee befreit wurde. Am 19. Juni 1945 kehrte Justin Sonder gemeinsam mit seinem Vater in seine Heimatstadt zurück, wo er seitdem lebte. 

Als mit Christian Wulff im Januar 2011 erstmals ein Bundespräsident in Auschwitz sprach, zählte Justin Sonder zu den Mitgliedern seiner Delegation. Im Jahr 2015 erhielt Justin Sonder die Ehrenmedaille des Internationalen Auschwitz-Komitees. Damit gehört der Chemnitzer zu weltweit rund 400 Ausgezeichneten. 

Die Ehrung wird an jene verliehen, die sich als Überlebende nach ihrer Zeit im Konzentrationslager nicht in Schweigen zurückgezogen, sondern ihre Stimme erhoben haben, um Aufklärungs- und Präventionsarbeit zu leisten. Seit 1997 absolvierte Justin Sonder insgesamt mehr als 500 Veranstaltungen mit Tausenden Schülerinnen und Schülern. 

In seinen Vorträgen erzählt Justin Sonder von grauenhaften Erlebnissen, erwähnt aber auch, wie ihm ein Chemnitzer Fleischermeister, Butterhändler und Friseur geholfen haben. Trotz des erlittenen Leids hatte er seine Mitmenschlichkeit nie verloren. Er brachte Schülerinnen und Schülern bei, Licht im Schatten zu sehen und Handlungsalternativen zu erkennen. 

Mit seinen Vorträgen über seine Zeit in Auschwitz machte er Geschichte lebendig und greifbar. Seine Botschaft an die Jüngeren ist damit umso beeindruckender: Die nachfolgenden Generationen, für die Frieden und Demokratie immer eine Selbstverständlichkeit schienen, müssen immer wieder aufs Neue dafür sorgen, dass sich ein Menschheitsverbrechen wie das des Nationalsozialismus nicht wiederholen kann. 

Im Alter von 90 Jahren reiste Justin Sonder Anfang des Jahres 2016 nach Detmold, um im möglicherweise letzten großen Auschwitz-Prozess, in dem er auch als Nebenkläger auftrat, gegen einen ehemaligen Wachmann des Vernichtungslagers auszusagen. Mit seiner Aussage half er, für späte Gerechtigkeit zu sorgen. 

Die Stadt Chemnitz verlieh am 21. April 2017 im Rahmen eines Festaktes die Ehrenbürgerschaft an Justin Sonder in Anerkennung seines unermüdlichen Engagements, mit dem er als einer der wenigen Auschwitz-Überlebenden und als einer der letzten Zeitzeugen überhaupt die Erinnerung an die Gräueltaten des nationalsozialistischen Regimes wachhält. 

Justin Sonder erhielt vorher, im Jahr 2008, den Ehrenpreis des Chemnitzer Friedenspreises. Ein Kondolenzbuch für den Verstorbenen liegt im Erdgeschoss des Chemnitzer Rathauses aus.  

»Ich sehe es als meine Pflicht, alles zu tun, dass sich so etwas wie die barbarische Nazi-Zeit niemals wiederholen kann.« 

Justin Sonder, der die Nebenklage im Detmolder Auschwitz-Prozess 2016 als Verpflichtung begriff.   

Gedenken an NS-Opfer  

In der Nacht vom 9. zum 10. November 1938 begann die offene, systematische Judenverfolgung. Die Nacht als die Synagogen brannten, hatte Hunderte Todesopfer und Zehntausende Verhaftungen zur Folge. Die Barbarei war ein Angriff auf Heiligtümer und zerstörte jüdisches Eigentum. 

Jährlich findet in Chemnitz das Erinnern am Ort der früheren Synagoge am Stephanplatz statt – auch am 9. November 2020. In den Vorjahren fanden sich stets viele Menschen ein. Infolge geltender Corona-Verordnungen kann es in diesem Jahr lediglich ein stilles Gedenken im kleinen Kreis geben. Daran können Bürgerinnen und Bürger leider nicht teilnehmen. 

Miko Runkel, Stellvertreter des Oberbürgermeisters, wird einen Kranz niederlegen und Gedenkworte sprechen. Er richtet sie an die Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde, Dr. Ruth Röcher sowie an die Holocaust-Überlebende Renate Aris. Beide nehmen stellvertretend für viele jüdische Frauen und Männer an der Veranstaltung teil. 

Anwesend sind auch je ein(e) Vertreter: in von Stadtratsfraktionen. Ein Gebet beschließt das Erinnern der Jüdischen Gemeinde und der Stadt Chemnitz an die Opfer der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft.   

Wegen Corona-Pandemie kein klassischer Weihnachtsmarkt in Chemnitz möglich  

Aufgrund der derzeit geltenden Corona-Schutz-Verordnung des Freistaates wird es in diesem Jahr keinen Weihnachtsmarkt geben, wie er bisher in Chemnitz Tradition war. Durch die hohen Infektionszahlen und die damit verbundenen Einschränkungen ist im November ein Weihnachtsmarkt nicht erlaubt. 

In der Innenstadt wird es aber trotzdem weihnachtliches Flair geben. So wird an diesem Wochenende der Weihnachtsbaum vor dem Rathaus aufgerichtet, ab dem 23. November wird die Weihnachtsbeleuchtung in der Innenstadt angeschaltet, Pyramide und Weihnachtsfiguren werden aufgestellt und die Fenster des Rathauses mit Schwibbögen erleuchtet. 

Sollten es die Infektionszahlen und die ab Dezember geltenden Regeln erlauben, wird es rund um das Rathaus dann auch ein weihnachtliches Angebot von Händlern geben, dazu laufen derzeit Gespräche zwischen der Stadt und Händlern. Auch ist die Verwaltung mit Gastronomen im Gespräch, damit diese im Dezember auf der Klosterstraße weihnachtliche Speisen- und Getränke anbieten. 

www.chemnitz.de   

Chemnitz im Feuerwerk der Emotionen  

Bereits wenige Minuten nach der offiziellen Bekanntgabe der Jury-Entscheidung, welche deutsche Stadt die »Europäische Kulturhauptstadt 2025« ist, glühten die »Drähte«, gingen Twitter-Nachrichten, Posts, Statements, E-Mails und Anrufe mit Glückwünschen bei der Stadt Chemnitz ein. 

Die Euphorie hat selbst Ländergrenzen überwunden. Die Chemnitzerinnen und Chemnitzer freuen sich über ihren Kulturhauptstadt- Titel wie auch über die riesige Anteilnahme vieler Menschen von nah und fern. Einige Glückwünsche haben wir für das Amtsblatt herausgegriffen, alle anderen sind auf www.chemnitz.de nachzulesen. 

Die Stadt und ihre Einwohnerinnen und Einwohner sagen allen Danke, die mitfieberten, die Glückwünsche sendeten und die sich einfach mit uns freuen. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel erklärte dazu: »Ich freue mich sehr für Chemnitz. Bei meinen Besuchen dort bin ich vielen tollen, zupackenden Menschen begegnet (und den Niners!). Jetzt gibt es eine große Chance zu zeigen, wieviel Energie und Potential in der Stadt stecken.« 

Ministerpräsident Michael Kretschmer twitterte am 28. Oktober 2020: »Herzlichen Glückwunsch! #Chemnitz wird #KulturhauptstadtEuropas2025. #Chemnitz2025 hat das Potential, ein starker Impulsgeber für viele Orte in #Europa zu sein. Danke an alle, die sich mit Herz & Engagement dafür eingesetzt haben.« 

Kulturstaatsministerin Monika Grütters gratulierte am 28. Oktober 2020 Chemnitz zur Ernennung als »Europäische Kulturhauptstadt 2025«: »Die heutige Entscheidung zur Kulturhauptstadt Europas 2025 ist ein Licht am europäischen Corona-Horizont. Sie ist gerade jetzt ein ermutigendes Signal. 

Wir müssen über den Tag hinaus denken. Essen für das Ruhrgebiet im Jahr 2010 hat mit seinen 3 Millionen Besuchern gezeigt, wie wichtig für die Identität und das Selbstverständnis einer Stadt, einer Region, einer Nation gerade die Kultur ist, die jetzt in der Corona-Krise so leidet. 

Wir glauben an die Kraft der Kultur, der Künste, der Kreativen. Alle Bewerberstädte haben gezeigt, wie vielfältig, bunt und belebend unsere Kulturlandschaft in ganz Deutschland ist. Allen, die sich an diesem Auswahlverfahren beteiligt haben, danke ich für ihr Engagement.

 Ich wünsche Chemnitz viel Glück bei der weiteren Vorbereitung der Kampagne zur Kulturhauptstadt Europas. Nach den verheerenden Ereignissen im Jahr 2018 wird dieser Titel der Stadt guttun. Chemnitz hat die Jury mit einem dezidiert politischen Konzept überzeugt und dabei gezeigt: kulturelle Vielfalt ist stärker als populistische Einfalt. 

Wir sind alle stolz, dass sich Deutschland im Jahr 2025 wieder mit einer vielversprechenden Kulturmetropole der europäischen Öffentlichkeit präsentieren kann.« 

Außenminister Heiko Maas twitterte am 28. Oktober 2020: »Ich gratuliere #Chemnitz von ganzem Herzen, die Stadt wird eine wunderbare #KulturhauptstadtEuropas2025 und ein glänzendes Aushängeschild für Deutschland und Europa. Wir alle freuen uns auf die vielen Seiten, die diese besondere Stadt uns zeigen wird.« 

»Als langjährigem Städtepartner ist es Düsseldorf eine besonders große Freude Chemnitz zum Erhalt des Titels ‘Europäische Kulturhauptstadt 2025’ gratulieren zu dürfen. Zum Beginn der Bewerbungsphase dachten viele Beobachter: innen im Zusammenhang mit dieser wichtigen Entscheidung erst an die sächsischen Kulturmetropolen Leipzig und Dresden. 

Und auch wenn diese Städte ohne Frage kulturelle Juwelen sind, war es für Düsseldorf nie eine Überraschung, dass sich Chemnitz für die Ausschreibung beworben hat. Und es ist für uns auch keine Überraschung, dass die Stadt den Wettbewerb für sich entscheiden konnte. 

Wir freuen uns mit unseren Partnern und sind uns sicher, dass Chemnitz dem Titel ebenso viel Ehre machen wird, wie es einst Metropolen wie Athen, Paris oder Brüssel taten. 

Es ist eine großartige Chance einstigen Industriestädten wie Chemnitz mehr Sichtbarkeit zu geben und Stadtentwicklungsprozesse weiter zu fördern«, äußerte Thomas Geisel, Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf 

»Der ,Chemnitzer Traum', Kulturhauptstadt Europas zu werden, ist Wirklichkeit geworden! Das ist ein herausragender Erfolg für unsere Stadt – und damit auch für unsere Universität, die die Kulturhauptstadtbewerbung auf vielfältige Weise tatkräftig unterstützt hat«, meint Prof. Dr. Gerd Strohmeier, Rektor der TU Chemnitz. 

Hanna Maciejewska vom International Relations Bureau der Partnerstadt Łódź äußerte sich: »Herzlichen Glückwunsch zu eurem Sieg! Die ganze Zeit haben wir für euch die Daumen gedrückt! Jetzt ist es geschehen! Liebe Chemnitzer, ihr habt es geschafft! Toi, toi, toi« 

Auch Bewohner der polnischen Partnerstadt Łódź schrieben, twitterten und teilten mit den Chemnitzern die Freude: »Naszym przyjaciołom z miasta partnerskiego Chemnitz.de gratulujemy tytułu Europejskiej Stolicy Kultury 2025! Czekajcie na nas, z chęcią Was odwiedzimy! 

Unseren Freunden aus Chemnitz gratulieren wir herzlich zum Titel: Kulturhauptstadt Europas 2025! Wartet auf uns, wir besuchen euch gerne!«    

Glückwünsche von allen Seiten!  Seit Chemnitz den Titel »Europäische Kulturhauptstadt 2025« trägt, treffen Glückwünsche aus europäischen Staaten ebenso wie aus Deutschland bei der Stadt Chemnitz ein: 

»Besonders habe ich mich gefreut, wie Chemnitz und das Erzgebirge auf der Suche ihrer kulturellen Einzigartigkeiten bereits zusammengewachsen sind und dabei viele Gemeinsamkeiten und spannende Formate entdeckt, entwickelt und zum Teil auch schon umgesetzt haben. 

Ein Beispiel dafür ist, dass in der Bewerbung zur Europäischen Kulturhauptstadt auch 28 Kommunen aus dem Erzgebirge, darunter Annaberg-Buchholz, berücksichtigt wurden.« 

Rolf Schmidt 

Oberbürgermeister Annaberg-Buchholz 

»Die Stadt Chemnitz hat sich eine Chance erarbeitet, in Deutschland und in Europa noch deutlicher gesehen zu werden und die Projekte der Stadtentwicklung in Chemnitz zu beschleunigen. Wir haben an die Potenziale und Ressourcen, an die Bürger von Chemnitz und die Unterstützung der Region geglaubt. 

Jetzt kommt es auf die Gestaltung der Projekte, auf weitere intensive Zusammenarbeit, auf die Initiativen der Chemnitzer Bürger und die weitere Unterstützung der Region an.« 

Pia Findeiß 

Oberbürgermeisterin a. D. Zwickau

»Nach vier Jahren harter Arbeit, Netzwerken, Beraten, Brainstormen, Überzeugen, Mitnehmen... Für uns waren das die (schönsten) Bilder der Woche: @chemnitz2025 twitter.com/smktsachsen/ st…«, so meldete sich die Kulturstiftung der Länder am 31. Oktober 2020 nachdem auf #chemnitz2025 Fotos vom Jubel über die Jury-Entscheidung gepostet wurden. 

»Sehr geehrte Frau Ludwig, erlauben Sie mir, Ihnen recht herzlich zur Verleihung des Titels Europäische Kulturhauptstadt 2025 zu gratulieren! Der Stadt Ljubljana steht die Verteidigung unserer Kandidatur noch bevor, daher ist uns bewusst, wieviel Arbeit, Energie, Enthusiasmus und Leidenschaft einer Stadt es bedarf, eine Kandidatur, die am Schluss auch das internationale Panel überzeugt, vorzubereiten. 

Es freut mich, dass wir bereits im vergangenen Jahr gerade für das Projekt Europäische Kulturhauptstadt 2025 ein Übereinkommen über die Zusammenarbeit unterschrieben haben, mit dem wir als Partnerstädte gemeinsam weitere erfolgreiche Geschichten im Bereich Kultur und Kunst als Fundamente sowohl der slowenischen als auch der deutschen Gesellschaft schreiben können. 

Zoran Janković 

Bürgermeister der Stadt Ljubljana 

»Ganz herzlichen Glückwunsch!!! Es hat geklappt :) Claudia Meschede Chargée de Mission Relations internationales et transfrontalières Mulhouse »...echt super! Herzliche Glückwünsche zur Europäischen Kulturhauptstadt!!!! « 

Satu Vuorinen 

Head of international affairs Tampere

»Liebes Chemnitz, wunderbar! Wir freuen uns für euch!!!! Ihr habt es geschafft! Ihr habt tolle Arbeit geleistet! Ihr seid die Besten! Alles Gute für euch. Grüße aus Lodz!« Hanna Maciejewska 

Business Development and International Relations Bureau City of Lodz Office 

»I wish you all the best! It is probably one of the biggest challenges in the field of culture. Best regards from Ljubljana (»Ich wünsche alles Gute! Wahrscheinlich ist dies eine der größten Herausforderungen auf kulturellem Gebiet.«) 

Mateja Demšic, MSc, 

Head of Departement City Administration Departement of Culture 

»Ich gratuliere allen vorbereitenden und auf den Weg bringenden Mitwirkenden – das ist eine wirklich wunderbare Entscheidung für meine Heimatstadt, für deren Bürger*innen, Zugezogene und Fans gleichermaßen sowie ein riesengroßes Dankeschön an alle, die sich bereits seit vielen, vielen vorangehenden Jahren engagieren – vor allem auch ehrenamtlich aktiv sind!!!

Ich freue mich sehr über die damit verbundene Chance, die sich für Chemnitz als Stadt zur Stadtweiterentwicklung, für die Kulturschaffenden und nicht zu vergessen für die Subkultur bietet. Natürlich sind wir alle einzeln nur kleine Inseln – doch zusammen sind wir einfach viel, viel mehr und das ist hiermit sehr gut verstanden, platziert und auch belohnt worden… macht weiter so!« 

Elke Baumgärtel, 

Buntmacher*innen und Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V. 

»Ohne die vielen Puzzleteile wäre der Traum nicht möglich geworden. Zeigen wir es allen Verantwortlichen, dass sie sich richtig entschieden haben! Chemnitz ist eine würdige europäische Kulturhauptstadt, gemeinsam tragen wir weiterhin viele Puzzleteile zusammen. Wir, die denkART von der Kulturhauptstraße, wir sind dabei!« Hellfried Malech, Galerie denkART
»Ich möchte mich für die tolle, unermüdliche und unglaublich kreative Arbeit auf dem Weg zum Kulturhauptstadt- Titel bedanken! Ich hoffe und wünsche aber auch, dass der Weg bis zum Jahr 2025 genauso enthusiastisch weitergegangen werden kann, es nicht zu Streitereien ums Geld kommt, keine Gruppen gegeneinander ausgespielt werden und wir 2025 ein tolles kulturelles Jahr haben werden, aber vor allem auch etwas Schönes, Bleibendes entsteht, was uns am Ende in Chemnitz auch erhalten bleibt.« 

Ramona Wagner, Gästeführerin

»Ich gratuliere herzlichst und freue mich mit Ihnen (hatte fest die Daumen gedrückt)!! Das ist absolut die richtige Entscheidung und Chemnitz mit all den tollen aktiven Menschen und großartigen neuen Projekten hat es mehr als verdient. Ich hoffe, wir sehen uns unter besseren Bedingungen zu einem Stiftungstreffen im nächsten Jahr, und wünsche Ihnen für die Vorbereitungszeit bis 2025 viel Spaß und Erfolg!« 

Anita Runge, A und A Kulturstiftung 

»Das Daumen drücken hat sich gelohnt: herzlichen Glückwunsch zum Titel ‘Kulturhauptstadt Europas 2025’ an das gesamte Team Chemnitz 2025. Viele Grüße aus dem Chemnitzer Künstlerbund e. V.« Herzlichen Glückwunsch dem Team und der Stadt. 

Bürgerhaus City e.V. 

Der Deutsche Kulturrat gratuliert Chemnitz zur Empfehlung der europäischen Jury für den Titel ‘Kulturhauptstadt Europas 2025’ in Deutschland. Der Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates, Olaf Zimmermann, sagte: 

»Die Chemnitzer Bürgerinnen und Bürger und besonders die Kulturschaffenden haben sich nicht unterkriegen lassen – auch nicht nach den schrecklichen Ereignissen des Sommers 2018, als der rechte Pöbel durch die Stadt zog. Sie haben mit vielen Aktionen belegt, dass sie eine vielfältige, lebendige Stadt sind, die sich mit ihren Brüchen auseinandersetzt. Chemnitz steht für Aufbrüche, so auch das Motto ihrer Bewerbung. 

Die Chemnitzer Bewerbung stach heraus, weil sie zeigt, dass Veränderungen nicht nur mit Verlusten, sondern mit Neuem, mit einer Zukunft verbunden sind. Das ist ein Geist, der auf Europa übertragbar ist. Herzlichen Glückwunsch, Chemnitz!« 

Mehr unter www.chemnitz.de 

www.chemnitz2025.de     

Klinikum Chemnitz und TU Dresden beginnen Modellstudiengang Humanmedizin  

MEDiC (Medizin in Chemnitz) ist die sächsische Antwort auf eine drohende ärztliche Unterversorgung in Südsachsen und einigen anderen Regionen des Freistaates. Das Studium am Campus Klinikum Chemnitz ist analog zum Regelstudium Humanmedizin auf 13 Semester angelegt. 

Frühzeitig wird medizinisches Grundlagenwissen mit klinischen Inhalten verzahnt. Digitale Angebote und die Möglichkeit zum wissenschaftlichen Arbeiten ergänzen den Lehrplan. Das Bundesministerium für Gesundheit und der Freistaat Sachsen fördern den Modellstudiengang mit einem zweistelligen Millionenbetrag. 

Die Technische Universität Dresden, das Klinikum Chemnitz und die Dresdner Hochschulmedizin starten mit Beginn des Wintersemesters 2020/21 den Modellstudiengang Humanmedizin, kurz MEDiC. Der neue Studiengang hat das Ziel, langfristig die ärztliche Versorgung in allen Regionen zu sichern.

Aus über 22.000 Bewerbern wurden 50 Studierende ausgewählt, fast jeder Zweite kommt aus den ostdeutschen Bundesländern und fast jeder Fünfte von ihnen stammt aus dem Großraum Chemnitz. Hier, im südsächsischen Raum, ist der Bedarf an Ärzten besonders groß. 

Bis zum Jahr 2030 wird fast jeder Fünfte, der in diesem Gebiet wohnt, 75 Jahre oder älter sein. Damit wächst auch der Anteil der Patienten, die an chronischen und versorgungsintensiven Erkrankungen leiden. Gleichzeitig werden in diesem Zeitraum zwei Drittel der 2014 noch ambulant tätigen Ärzte in dieser Region in den Ruhestand gegangen sein. 

Von der Zulassung des Modellstudiengangs durch die Sächsische Landesdirektion am 17. Februar 2020 bis zum Studienstart sind weniger als zehn Monate vergangen. In Rekordzeit wurde ein Curriculum erstellt. 

Anders als im Regelstudiengang werden die Studierenden am Campus Chemnitz nicht die Fächer Anatomie oder Kardiologie in ihren Lehrplänen finden, stattdessen wird das Wissen bezogen auf einzelne Organsysteme, wie den Thorax oder das Nervensystem, vermittelt. 

Neu ist auch die enge Verzahnung von theoretischen Grundlagen mit der praktischen Ausbildung. Die Studierenden werden bereits ab dem ersten Semester, in dem es vorrangig um die Berufsfelderkundung geht, in die Betreuung von Patienten eingebunden. 

Sie lernen hier die verschiedenen Rollen eines Arztes kennen, der nicht nur medizinischer Experte ist, sondern auch Kommunikator, Teammitglied, Gelehrter und Visionär. Der TU Dresden ist es mit dem Modellstudiengang MEDiC gelungen, die Zahl der Studienplätze für künftige Mediziner an der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus von bisher 225 auf 275 zu erhöhen. 

Der Modellstudiengang ist ein großer Schritt zur Sicherung und langfristigen Förderung der medizinischen Versorgung, insbesondere auch in ländlichen Regionen. 

Ein besonderes Merkmal dieses Studiengangs ist die frühe Verzahnung von vorklinischen und klinischen Lehrinhalten, so dass die Studierenden schon ganz am Anfang des Studiums das ärztliche Berufsfeld erleben und praktische Erfahrungen sowohl aus dem ambulanten als auch dem klinischen Sektor erwerben können. 

Als Partner für dieses Projekt konnte mit dem Maximalversorger Klinikum Chemnitz das drittgrößte kommunale Krankenhaus Deutschlands gewonnen werden, das jedes Jahr mit etwa 7.000 Mitarbeitern mehr als 72.000 Patienten voll- und teilstationär sowie 150.000 Patienten ambulant betreut. 

Neben einem therapeutischen wie diagnostischen Leistungsangebot auf universitärem Niveau werden die Studierenden auch von der digitalen Kompetenz des Klinikums Chemnitz und seiner exzellenten Vernetzung in der Region profitieren. 

Die Stadt Chemnitz als Eigentümerin des Chemnitzer Klinikums unterstützt die Einführung des neuen Studiengangs, indem die erforderlichen Flächen für den Campus bereitgestellt werden. 

»Chemnitz und die gesamte Region werden ganz erheblich von dem neuen Modellstudiengang profitieren, da dieser Studiengang eine hohe Anziehungskraft vor allem für junge Menschen hat. Unsere Stadt bietet mit ihren breiten Kultur-, Sport- und Freizeitangeboten schon heute sehr gute Chancen zur persönlichen Entwicklung. 

Mit diesem neuen Studiengang wird sie als Lebensmittelpunkt und Wirtschaftsstandort noch attraktiver. Und nicht zuletzt erhoffe ich mir davon auch Impulse zur Verbesserung der medizinischen Versorgung in der Stadt«, so Sven Schulze, der künftige Chemnitzer Oberbürgermeister. 

Die 50 Studierenden haben sich mit ihrer Abiturbestnote und dem Testergebnis für Medizinische Studiengänge (TMS) beworben. Für die künftigen Jahrgänge wurde ein spezielles kompetenzorientiertes Auswahlverfahren entwickelt, welches individuelle, multimodale Interviews beinhaltet. 

Die Vergabe der MEDiCStudienplätze erfolgt dann über die Stiftung für Hochschulstart. Für das kommende Studienjahr 2021/22 ist die Vergabe von 50 Plätzen über ein spezifisches Auswahlverfahren geplant.     

Wegen Fliegerbombenfund Evakuierung im Stadtteil Markersdorf  

Am Mittwochabend war bei Bauarbeiten in Markersdorf eine amerikanische fünf Zentner schwere Fliegerbombe aus dem Zweiten Weltkrieg gefunden worden. Die Polizei sperrte den Fundort weiträumig ab. Vor Druck dieses Amtsblattes (5.11.20, 12 Uhr) wurden Vorbereitungen zur Evakuierung von zirka 15.000 Menschen getroffen. 

Die Evakuierung wird am Freitag erfolgen. Im Anschluss daran soll die Fliegerbombe entschärft werden. Der Kampfmittelräumdienst hat vor der Entschärfung eine Evakuierung im Radius von etwa einem Kilometer empfohlen. Eine Karte mit dem betroffenen Areal hat die Stadt Chemnitz unter www.chemnitz.de und auf ihren Social-Media-Kanälen veröffentlicht. 

Bei der Evakuierung sind insbesondere Senioren- und Pflegeheime zu berücksichtigen. Schulen und Kindertagesstätten blieben am Donnerstag regulär geöffnet. 

Halten Sie sich dazu auf dem Laufenden über www.chemnitz.de und auf allen Socialmedia-Kanälen der Stadt Chemnitz.   

Corona-Ambulanz ist umgezogen  

Tests für Personen mit und ohne Symptome  

Wegen des steigenden Bedarfs an Covid- 19-Testungen hat die Corona-Ambulanz der Kassenärztlichen Vereinigung ihr Personal aufgestockt und ist für die kommenden Monate in die Hermann-Pöge-Straße 6 in Chemnitz umgezogen. Auf dem Areal des ehemaligen Praktiker-Baumarktes wird wochentags von 16 bis 19 Uhr und sonntags von 9 bis 12 Uhr gearbeitet. 

Da die Corona-Ambulanz über mehr Personal und Platz verfügt, gibt es keine besonderen Zeiten für Patienten mit Symptomen oder Patienten ohne Symptome. Jeder, der sich testen lassen will, kann dies in der genannten Zeit tun. 

Vom Südring, der Fraunhoferstraße oder der Werner-Seelenbinder-Straße führt eine Ausschilderung zur Ambulanz. Auf der Werner-Seelenbinder- Straße aus Richtung Annaberger Straße ist eine Baustelle, von dort aus kann man derzeit nicht zur Ambulanz kommen.  

Corona-Pandemie-Informationen  

 www.chemnitz.de 

 Behördenrufnummer 115 (Mo bis Fr 8 – 18 Uhr) 

 Gesundheitsamt Chemnitz täglich aktualisierte Informationen am Bürgertelefon 0371 488-5321 

 Ansprechpartner bei Kontakt mit Infizierten: 0371 488-5302 (wochentags 8 – 16 Uhr) 

 Corona-Hotline der Staatsregierung: Telefon 0800 100 0214 (Mo bis Fr 11 – 15 Uhr) 

Die Stadt Chemnitz weist unter Bezugnahme auf die Verordnung der Stadt Chemnitz über das Offenhalten von Verkaufsstellen an Sonntagen im Jahr 2020 ausdrücklich darauf hin, dass die jeweils betroffenen Verkaufsstellen, am Sonntag, den 8. November 2020 und am Sonntag, den 29. November 2020 nicht geöffnet werden dürfen, da die jeweiligen anlassbildenden Veranstaltungen entfallen. 

Der Anlass »Jubiläum 25 Jahre Antik- und Trödelmarkt« wurde abgesagt. Die Öffnung und das Betreiben von Weihnachtsmärkten ist gemäß der Sächsischen Corona-Schutz-Verordnung bis zu deren Außerkrafttreten mit Ablauf des 30. November 2020 verboten.   

Corona: Bund und Länder haben weitere Maßnahmen beschlossen  

Neue Corona-Regeln seit 2. November 2020 in Kraft  

Aufgrund bundesweit steigender Covid- 19-Infektionszahlen haben sich die Bundesregierung und die Länder am 28. Oktober 2020 auf neue Einschränkungen verständigt. Das sächsische Kabinett hat am Freitag beraten und die Corona-Schutzverordnung für den Freistaat angepasst. 

Die Zahl der Neuinfektionen mit dem Coronavirus steigt, viele Städte und Kreise in Deutschland gelten als Risikogebiet. Deshalb einigten sich der Bund und die Länder auf einen neuen Maßnahmen-Katalog, um die Lage in den Griff zu bekommen. Seit dem 2. November 2020 gelten in Deutschland umfassende Einschränkungen des öffentlichen und privaten Lebens. 

 Kontakt von maximal zehn Personen aus maximal zwei Haushalten. Feiern in Gruppen sind verboten. Kontakte zu Menschen außerhalb des eigenen Haushaltes sind auf ein absolut nötiges Minimum zu reduzieren. In der Öffentlichkeit darf sich nur noch mit Menschen eines weiteren Haushalts getroffen werden. 

Insgesamt dürfen das nicht mehr als zehn Personen sein. Feiern in Gruppen von mehr als 10 Personen sind nicht gestattet. Verstöße werden sanktioniert. Darüber hinaus gehende Gruppen feiernder Menschen auf öffentlichen Plätzen, in Wohnungen sowie privaten Einrichtungen sind angesichts der ernsten Lage in unserem Land inakzeptabel. 

Bund und Länder wirken bei den verstärkten Kontrollen zusammen. Einzeln Sport im Freien zu treiben ist unter Einhaltung der Abstandsregeln möglich. 

 Auf Reisen und Verwandtenbesuche verzichten Auf private Reisen, Verwandtenbesuche und tagestouristische Ausflüge ist in nächster Zeit zu verzichten. 

 Keine Übernachtungen in Hotels und Pensionen für Touristen. Übernachtungsangebote stehen seit dem 2. November nur noch nichttouristisch Reisenden zur Verfügung. 

 Freizeiteinrichtungen wie Kinos, Theater, Veranstaltungshäuser müssen schließen. Einrichtungen zur Freizeitgestaltung, darunter Opern, Theater und Kinos ebenso wie Freizeitparks, Schwimmbäder, Fitnessstudios, sind vorerst geschlossen. Veranstaltungen, die der Unterhaltung dienen, sind vorerst untersagt. 

 Gastronomie muss schließen. Abhol- und Lieferservice weiter möglich. Bars, Clubs und Diskotheken bleiben vorerst geschlossen. Restaurants und Gaststätten dürfen vor Ort keine Gäste bewirten. Der Verkauf bzw. die Lieferung mitnahmefertiger Speisen für den Verzehr zu Hause ist indes gestattet. 

 Dienstleistungsbetriebe für Körperpflege bleiben geschlossen. Das gilt z. B. für Kosmetikstudios, Massagepraxen und Tattoo-Studios. Unter Einhaltung der Hygiene-Regeln sind notwendige medizinische Physiotherapien weiterhin möglich. Das gilt auch für Friseurbesuche. 

 Kein Amateur- und Freizeitsport. Profisport nur ohne Zuschauer. 

 Einkauf weiter möglich Geschäfte bleiben geöffnet. Es gibt Hygiene-Auflagen. 

 Schulen und Kindergärten sind in Betrieb Weitere Schutzmaßnahmen sollen dort für mehr Sicherheit sorgen und das Ansteckungsrisiko minimieren. 

 Unternehmen und Arbeitnehmer Von Schließung betroffene Firmen, Vereine und Einrichtungen sollen laut Regierung wirtschaftlich unterstützt werden. Wo es möglich ist, sollen Arbeitnehmer von zu Hause aus arbeiten. Ist ihre Präsenz im Unternehmen notwendig, sollen sie durch Hygienekonzepte geschützt und Infektionsketten frühzeitig unterbrochen werden. 

 Schutz in Krankenhäusern und Pflegeheimen Für Krankenhäuser, Pflege- und Seniorenheime sowie Behinderteneinrichtungen müssen erneut besondere Schutzvorkehrungen getroffen werden, ohne die Bewohner sozial zu isolieren. Dafür sollen beispielsweise auch SARS-CoV-2-Schnelltests zum Einsatz kommen.   

Informationen zur Corona-Schutz-Verordnung und anderen Bekanntmachungen  

Seit dem 2. November 2020 gilt die neue Corona-Schutz-Verordnung im Freistaat Sachsen. Um die Dynamik der Corona-Pandemie einzudämmen, hat das sächsische Kabinett eine neue Corona-Schutz-Verordnung beschlossen. 

Sie gilt vom 2. bis einschließlich 30. November 2020 und setzt das Ergebnis der Beratungen der Ministerpräsidenten mit der Bundeskanzlerin um. Die neue Verordnung sieht weitreichende Schließungen von Einrichtungen und Angeboten im Bereich Freizeit und Kultur vor. 

Folgende Verordnungen wurden am 2. November 2020 in Kraft gesetzt und gelten bis voraussichtlich 30. November 2020: - Sächsische Corona-Schutz-Verordnung - Bußgeldkatalog - Sächsische Corona-Quarantäne-Verordnung - Anordnung von Hygieneauflagen zur Verhinderung der Verbreitung des Corona-Virus 

Weiteres unter http://www.coronavirus.sachsen.de   

Bußgeldkatalog zur Ahndung von Verstößen im Bereich des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) in Verbindung mit der Sächsischen Corona-Schutz-Verordnung vom 30. Oktober 2020  

§ 2 Abs. 1 Satz 1 SächsCoronaSchVO 

Was?

Unzulässige Gruppenbildung bei privaten Ansammlungen, Zusammenkünften, Veranstaltungen oder Feiern 

Wer?

Jede Person, die vorsätzlich gegen das Verbot verstößt 

Wie viel?

150 Euro 

§ 2 Abs. 1 Satz 2 SächsCoronaSchVO 

Was?

Unzulässige Gruppenbildung bei Ansammlungen, Zusammenkünften, Veranstaltungen oder Feiern in der Öffentlichkeit 

Wer?

Jede Person, die vorsätzlich gegen das Verbot verstößt 

Wie viel?

150 Euro 

§ 2 Abs. 2 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichteinhaltung des Mindestabstands 

Wer?

Jede Person, die vorsätzlich gegen das Verbot verstößt 

Wie viel?

150 Euro 

§ 3 Abs. 1 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichttragen einer Mund-Nasenbedeckung 

Wer?

Jede Person, die gegen das Verbot verstößt 

Wie viel?

60 Euro 

§ 4 Abs. 1 SächsCoronaSchVO 

Was?

Öffnung oder Betreiben von nicht zulässigen Einrichtungen, Betrieben oder Veranstaltungen 

Wer?

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

500 Euro 

§ 5 Abs. 4 Satz 1 SächsCoronaSchVO 

Was?

Öffnung oder Betreiben von Einrichtungen, Betrieben oder Angeboten ohne Hygienekonzept 

Wer?

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

150 Euro 

§ 5 Abs. 4 Satz 3 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichtbenennung eines Ansprechpartners vor Ort 

Wer?

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

500 Euro 

§ 5 Abs. 4 Satz 3 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichtdurchsetzung der Kontaktbeschränkung, Abstandsregelungen oder der Pflicht zum Tragen einer Mund-Nasenbedeckung 

Wer?

Jeder nach Hygienekonzept benannte Ansprechpartner vor Ort 

Wie viel?

500 Euro 

§ 6 Satz 1 SächsCoronaSchVO 

Was?

Beschäftigung von Saisonarbeitskräften ohne Nachweis 

Wer?

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

500 Euro 

§ 6 Satz 4 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichtanzeige oder nicht rechtzeitige Anzeige bei Beschäftigung von Saisonarbeitskräften 

Wer?

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

500 Euro 

§ 7 Abs. 2 SächsCoronaSchVO 

Was? 

Kein Besuchskonzept 

Wer? 

Jeder Geschäfts- oder Betriebsverantwortliche 

Wie viel?

150 Euro 

§ 9 Abs. 2 SächsCoronaSchVO 

Was?

Nichttragen einer Mund-Nasenbedeckung bei Versammlungen 

Wer?

Jede Person, die gegen das Verbot verstößt 

Wie viel?

60 Euro      

Städtische Einrichtungen geschlossen  

Die Stadt Chemnitz hat entschieden, vorerst bis Ende des Monats November die öffentlichen städtischen Einrichtungen zu schließen. Dies geschieht aufgrund der von Bundesregierung und den Ministerpräsidenten getroffenen Regelungen. 

Bund und Länder streben an, jetzt massiv gegen die steigenden Infektionszahlen vorzugehen, damit einerseits Schulen und Kindergärten verlässlich geöffnet bleiben können und andererseits in der Weihnachtszeit keine weitreichenden Beschränkungen im Hinblick auf persönliche Kontakte und wirtschaftliche Tätigkeit erforderlich sind. 

Deshalb werden alle Einrichtungen, die der Freizeitgestaltung dienen, geschlossen. Konkret betreffen die Schließungen in Chemnitz das Theater, die Stadthalle, Museen, städtische Einrichtungen im Tietz*, den Tierpark und das Wildgatter, Schwimmhallen und Sporthallen sowie auch die Eishalle (außer für den Schulsport). 

Abhängig von den Details der neuen Rechtsverordnung des Landes, die am Wochenende veröffentlicht werden soll, können weitere Schritte notwendig sein. Die Stadtbibliothek ist derzeit nur für die Medienausleihe und Rückgabe geöffnet. Der Bibliotheksausweis muss mitgeführt werden. 

Der Aufenthalt ist auf ein Minimum zu begrenzen. Bibliotheksräume als Aufenthalts-, Arbeits- und Lernort sowie zur Freizeitgestaltung sind nicht nutzbar. Es stehen keine PCs und Internetplätze zur Verfügung. Die Hygieneregeln sind einzuhalten. (Redaktion Stand: 5.11.20)      

Freistaat Sachsen will Reservelager für Schutzausrüstung anlegen  

Wie es in einer am 29. Oktober 2020 veröffentlichten Mitteilung heißt, hat das sächsische Kabinett den Aufbau eines zentralen Reservelagers für Schutzausrüstungen beschlossen. 

Die vorzuhaltende Reserve soll ausreichen, um den vierwöchigen Bedarf in einer schweren Pandemie abzudecken. Sie dient der Versorgung von Rettungsdienst, Brand- und Katastrophenschutz sowie der Krankenhäuser, der Gesundheitsämter und der Alten- und Pflegeheime im Freistaat Sachsen und der Bediensteten des Freistaates Sachsen. 

Die Reserve soll zum Schutz vor Pandemien mit aerogener Übertragung (durch Tröpfchen/ Aerosole, wie beim Coronavirus SARSCoV- 2) als auch mit Übertragung durch direkten Kontakt (Schmierinfektion wie bspw. bei Durchfallerkrankungen durch Noroviren, Rotaviren, Typhus etc.) eingesetzt werden. 

Um einen wirtschaftlichen und dauerhaft effizienten Betrieb des Reservelagers gewährleisten zu können, soll dieses mit dem Logistikzentrum des Polizeiverwaltungsamtes (PVA) zusammengeführt werden. Das Reservelager soll zum Jahreswechsel 2020/2021 arbeitsfähig sein. 

Als Bedarf ermittelte der Freistaat 400.000 FFP2/KN95-Atemschutzmasken und in gleicher Menge FFP3- Atemschutzmasken. Auch fünf Millionen OP-Masken und 30 Millionen Einweg-Handschuhe sowie eine Million Einweg-Schutzkittel will der Freistaat Sachsen vorhalten, hinzu kommen 450.000 Schutzanzüge, 10.000 Schutzbrillen und 400.000 Vollgesichtsmasken. 

Darüber hinaus will das Land im zentralen Reservelager auch zirka 230.000 Community-Masken bereitstellen.   

Danke für die Hilfsbereitschaft  

Das Freiwilligenzentrum Chemnitz an der Reitbahnstraße 23 ist eine Anlaufstelle, wenn man sich in Chemnitz ehrenamtlich engagieren möchte. Es informiert über Möglichkeiten im Ehrenamt und berät Interessierte zur passenden Einsatzstelle. 

Dabei arbeitet das Zentrum mit mehr als 90 Vereinen und Organisationen in Chemnitz zusammen. Wer gerade jetzt – während der Corona-Pandemie – seinen Mitmenschen aus Risikogruppen, Erkrankten oder Frauen und Männern in systemrelevanten Berufen Unterstützung anbieten möchte, der ist beim Freiwilligenzentrum an der richtigen Stelle. 

Das Freiwilligenzentrum vermittelt unter anderem Hilfen für den Einkauf von Lebensmitteln und Medikamenten, telefonische Besuchsdienste und Betreuer von Haustieren. Ein Besuch in Privathaushalten und die Kinderbetreuung werden zum Schutz von Helfern und Hilfesuchenden nicht vermittelt. 

Wie funktioniert es? 

Registrieren kann man sich über ein Formular, das auf der Webseite http://aktiv-in-chemnitz.de zu finden ist. Über den Button »ICH BIETE HILFE« lässt es sich aufrufen. Neben den vollständigen Kontaktdaten kann man eintragen, welche ehrenamtliche Hilfe man bezüglich der Corona-Pandemie leisten möchte. 

Sobald diese Hilfe benötigt wird, vermittelt das Freiwilligenzentrum den Kontakt zwischen Helfer und Hilfesuchenden. Das Ganze funktioniert natürlich auch in die andere Richtung: Wer in freiwilliger oder angeordneter Quarantäne ist oder einen systemrelevanten Beruf ausübt und deshalb Hilfe benötigt, der kann sich über das Portal melden. 

Man kann über ein Formular eintragen, wobei man Unterstützung benötigt. Allerdings gilt es zu beachten, dass das Freiwilligenzentrum nur Tätigkeiten vermittelt, bei denen kein persönlicher Kontakt notwendig ist. Dazu zählen beispielsweise Einkäufe, Apothekengänge, telefonische Besuchsdienste oder das Ausführen von Haustieren. 

Die Unterstützung ist kostenlos!   

Neues Leben für alte Häuser  

Aus Anlass des Internationalen Tages der Städte luden der Leiter des Stadtplanungsamtes Chemnitz und das Team der Agentur StadtWohnen Chemnitz am 30. Oktober 2020 zu einem Informationsgespräch an die Straße der Nationen 47 ein. 

Am Beispiel des leerstehenden Eckgebäudes wurde die Tätigkeit der Agentur StadtWohnen Chemnitz vorgestellt. Das von der Stadt initiierte Projekt, kümmert sich um unsanierte und leerstehende Häuser in Chemnitz und bemüht sich, diese wieder ins Gespräch, in eine Nutzung und in Sanierung zu bringen. 

Das Haus mit wechselvoller Geschichte, zum Beispiel betrieb das Münchner Hofbräuhaus von 1925 bis 1945 hier eine Gaststätte mit Biergarten, kann seit Mitte Oktober 2020 von der Agentur StadtWohnen an Interessenten vermittelt werden. 

Mit Einverständnis des Eigentümers, des Freistaates Bayern, findet sich nun auf der Homepage der Agentur ein Steckbrief zum Gebäude. Das Agenturteam wird in den nächsten Wochen intensiv Interessenten, die Erfahrungen auf dem Gebiet der Altbausanierung haben, informieren und führt mit diesen auch Begehungen durch. 

Ziel ist es, für das Gebäude einen Eigentümer zu finden, der es zügig saniert und so neue Nutzungen ermöglicht. Die Agentur StadtWohnen Chemnitz, die sich als Koordinierungsstelle zwischen Gebäudeeigentümern, Interessenten, Investoren und verschiedenen Ämtern der Stadtverwaltung versteht, begann 2012 mit 100 zu betreuenden Objekten in den für die Stadtentwicklung bedeutenden Wohnlagen. 

Zu den Wohnlagen Lessingplatz, Limbacher und Leipziger Straße, Külz- und Zöllnerplatz kamen später 50 weitere Objekte im Umfeld der Zieschestraße und der Frankenberger Straße hinzu. Aktuell werden 164 Gebäude von der Agentur betreut. 

Mittlerweile sind 36 Gebäude saniert worden, 45 Gebäude befinden sich in Sanierung und 57 Gebäude wurden unter Betreuung der Agentur an handlungsbereite Eigentümer verkauft. 

Für ihr unbürokratisches und flexibles Handeln wurde die Agentur StadtWohnen 2017 vom europäischen Programm URBACT als gutes Beispiel – »URBACT Good Practice « – ausgezeichnet und in das europäische Programm für nachhaltige Stadtentwicklung aufgenommen. 

Aufgrund dieser Auszeichnung konnte die Stadt Chemnitz die Leitung eines Wissenstransfernetzwerkes mit dem Namen ALT/BAU übernehmen, in dem sechs weitere europäische Städte am Chemnitzer Beispiel Strategien für die Wiederbelebung leerstehender Häuser entwickeln. Ein Banner am Gebäude an der Straße der Nationen 47 weist auf dieses Netzwerk und die Vorbildrolle von Chemnitz hin. 

Hintergrund: 

Das Gebäude an der Straße der Nationen 47 hat eine wechselvolle Geschichte hinter sich. Erbaut wurde es 1880 vom bekannten Chemnitzer Gastronomen und Delikatessenhändler Friedrich Bernhard Beyreuther als Wohnhaus mit ursprünglich reich verzierter Fassade und einem umfangreichen Gastronomiebereich. 

Die Besitzer wechselten nach dem Tod Beyreuthers und einer Zwangsversteigerung (1894) häufig. 1925 erwarb das Staatliche Hofbräuhaus München das Gebäude und betrieb eine Gaststätte mit Biergarten. Nach dem zweiten Weltkrieg ging das Gebäude in das Eigentum des VEB Gebäudewirtschaft Karl-Marx-Stadt über. 

Mehrere Umbauten fanden statt, die dem Bau sein heutiges, schlichtes Aussehen verliehen. Im Jahr 1995 kam es zur förmlichen Rückübertragung an den Freistaat Bayern, genauer an das Staatliche Hofbräuhaus in München. 

Ohne bestehende Nutzungspläne war es ein langer Entscheidungsprozess für die Verantwortlichen im Hofbräuhaus, ob sie das Gebäude sanieren, selbst nutzen oder es verkaufen werden.     

Projektstart Chemnitzer Notfalldosen  

Welche Vorerkrankungen liegen vor? Nimmt der Patient bedeutsame Medikamente zu sich? Kann eine allergische Reaktion ausgeschlossen werden? Wer ist als wichtige Kontaktperson zu informieren? All dies sind Fragen während eines Rettungseinsatzes, welche die Chemnitzer Notfalldose beantworten kann. 

Die Dose beinhaltet ein Informationsblatt mit allen lebenswichtigen Angaben und bietet für Rettungskräfte die Möglichkeit alle wichtigen Informationen zentral aufbewahrt bei der hilfebedürftigen Person vorzufinden. Um die Daten im Notfall leicht zugänglich aufzubewahren, wird die Dose im Kühlschrank als festen Ort in jedem Haushalt platziert. 

Entsprechende Aufkleber, welche auf der Innenseite der Wohnungstür und am Kühlschrank angebracht werden können, weisen die Einsatzkräfte auf das Vorhandensein der Notfalldose hin und erleichtern die Suche nach diesen lebensrettenden Angaben. 

Eine besondere Bedeutung erhält die Dose, wenn die Person nicht mehr kommunikationsfähig ist. Im Notfall kann schnell und ohne Verzögerung geholfen sowie die sich anschließende Rettungskette aktiviert werden. Das bedeutet, alle in der Notfalldose enthaltenen Informationen werden von der Notfallrettung aufgenommen und danach dem Krankenhauspersonal übergeben. 

Dies ermöglicht die Information von Angehörigen und den Einbezug des behandelnden Hausarztes und bereits vorhandener ambulanter Dienstleister. Das medizinische Personal sowie der Kliniksozialdienst können somit im Rahmen des Entlassungsmanagements alle Hilfen organisieren, die ein selbstbestimmtes Leben in der Häuslichkeit ermöglichen. 

Ziel des Sozialamtes ist es, die Notfalldose kostenfrei den Chemnitzer Bürgern zur Verfügung zu stellen. Dabei sollen zu Beginn vor allem ältere und pflegebedürftige Menschen von den Notfalldosen profitieren. 

Mit dem Projektstart soll nun eine schrittweise Verteilung der Notfalldosen an verschiedene Ausgabestellen erfolgen. Vorgesehen sind dafür vor allem Dienstleister des Sozial- und Gesundheitswesens, aber auch Akteure des Gemeinwesens und Mitglieder des DemenzNetz_C(hemnitz) sowie NetzwerkPflege_ C. 

Finanziert wird dieses Projekt mit Steuermitteln auf Grundlage des vom sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes. Die kostenfreie Notfalldose an interessierte Bürger erfolgt nach Voranmeldung auch über den Seniorensozialdienst. Voranmeldung und weitere Informationen erhalten Sie telefonisch unter 0371 488 5555.   

Kommunale Finanzmittel zur Demokratieförderung  

Chemnitz stellt 2020 für die Projektförderung zur Demokratieförderung kommunale Mittel in Höhe von 80.000 Euro zur Verfügung. Im Rahmen des Bundesprogramms »Demokratie Leben« unterstützt das Bundesministerium für Familie, Senioren und Familie die Projektförderung mit 35.000 Euro. 

Neu ist, dass der Freistaat Sachsen diesen Fond um insgesamt 50.000 Euro aufgestockt hat. Für die Förderung von Demokratieprojekten war dies ein positives Signal, da deshalb auch mehr Projekte gefördert werden konnten. Die Mittel sind zurzeit ausgeschöpft und mit Projekten untersetzt. 

Das ist in Anbetracht der Herausforderungen durch die Coronakrise ein sehr gutes Ergebnis. Die Stadtverwaltung unterstützt die Projektträger dabei, durch die Coronakrise zu kommen. Auch wenn wahrscheinlich nicht alle Projekte in der geplanten Form durchgeführt werden können, ist es großartig, dass sich viele Initiativen für ein faires Miteinander engagieren. 

Deshalb werden die Projektträger dabei unterstützt, ihre Projekte entsprechend anzupassen. Schon jetzt ist zu verzeichnen, dass auf digitale Formate z. B. bei Lesungen oder zum Fachaustausch umgestellt wird. 

Erfreulich ist, dass im Rahmen des Bundesprogramms »Demokratie Leben« diese Anpassungen ausdrücklich unterstützt werden und Fördermittel dafür genutzt werden können. 

Auskunft zum Thema 

E-Mail: ines.vorsatz@stadt-chemnitz.de 

Stadt Chemnitz 

Düsseldorfer Platz 1 

Bürgerhaus Am Wall, Raum 4.032, 

Telefon 4881435    

Freiwilligenzentrum gewinnt Engagementförderpreis 2020  

Am 20. Oktober 2020 hat das Freiwilligenzentrum Chemnitz im Rahmen einer Online-Preisverleihung den Engagementförderpreis der Dr. Jürgen Rembold Stiftung 2020 erhalten. 

Programm dieser Stiftung ist es, Bürgerinnen und Bürger dabei zu fördern, selbst Verantwortung für das Gemeinwesen zu übernehmen. Mit der finanziellen Zuwendung sollen Maßnahmen gefördert werden, die Engagement auch unter Kontakteinschränkungen sinnvoll, wirksam und sicher gestalten. 

Beworben hatte sich das Freiwilligenzentrum Chemnitz mit einem Projekt mit dem Titel »Engagement im Schaufenster: Film ab für’s Ehrenamt«. Mit dem Preisgeld von 800 Euro kann das Zentrum einen Monitor und Software anschaffen. Der Bildschirm soll im Schaufenster der Beratungsstelle an der Reitbahnstraße über aktuelle Stellenangebote von städtischen Vereinen und Organisationen informieren. 

Es werden auch (Online-) Veranstaltungen und Aktionen angekündigt. Zudem soll ein Imagefilm, der 2021 in Zusammenarbeit mit Medienkommunikationsstudierenden entstehen soll, über freiwilliges Engagement in Chemnitz informieren. 

Mit dieser Idee reagiert das Freiwilligenzentrum auf die große Resonanz von Passanten, die während des Lockdowns im Frühjahr über das Schaufenster auf die Corona-Alltagshilfe aufmerksam geworden sind. Die Dr. Jürgen Rembold Stiftung vergibt in diesem Jahr insgesamt 10.000 Euro an Freiwilligenzentren, die Mitglied der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen e. V. (bagfa) sind. 

Von 22 Bewerbern sind fünf Freiwilligenagenturen ausgezeichnet worden. Neben Chemnitz zählen zu den Preisträgern Einrichtungen in Hamburg, München, Kassel und Nürnberg.    

Baudenkmal und Sportstätte von besonderem Wert 

85 Jahre Stadtbad Chemnitz  

Das Chemnitzer Stadtbad gibt es seit 85 Jahren. Aufgrund der Kontaktbeschränkungen während der Corona- Pandemie kann jedoch keine 85-Jahr-Feier stattfinden. Das ursprünglich geplante Fest zum Jubiläum am 8. November 2020 fällt buchstäblich ins Wasser. 

Genau genommen hätte die Veranstaltung zum 85. Geburtstag schon im Frühjahr stattfinden müssen. Denn eröffnet wurde das Hallenbad am 27. März 1935. Corona verhinderte im Frühjahr 2020 eine solche Jubiläumsveranstaltung. 

Schon vor zehn Jahren musste das Stadtbad-Jubiläum um einige Monate verschoben werden, denn man hatte das Gebäude für seine Geburtstagsfeier mit knapp vier Millionen Euro saniert. 

Zwar hatte man das einst als modernstes Hallenbad Europas geltende Gebäude schon einmal zwischen 1980 und 1983 rekonstruiert, doch nach 30 Jahren war 2010 eine Erneuerung von Dach, Umkleiden und Wasseraufbereitung nötig. Neben städtischen verbaute man auch Gelder aus dem Konjunkturprogramm II. 

So flossen aus letzterem 225.000 Euro in die Dachsanierung und 490.000 Euro in die Renovierung der äußeren Hülle. Die Konjunkturspritze wurde auch zusätzlich zu städtischen Mitteln für die Sanierung der Umkleiden der 50-Meter-Halle verwendet. 

Die Fassade des Stadtbades wurde 2010 erneuert, so dass sie seither wieder die Eleganz des Gebäudes und seine zeitlose Ausstrahlung unterstreicht. Ästhetik und Funktionalität hat der geistige Schöpfer, Stadtbaurat Fred Otto, bei diesem Gebäude zum Prinzip erhoben. 

Damit vollzog er 1929 den Durchbruch zur Sachlichkeit des Neuen Bauens in Chemnitz. Diese Architektursprache folgte dem ökonomischen Grundprinzip. Dazu gehörte unter anderem die Reduktion tragender Teile ebenso wie eine klare asketische Form. 

Mit dem ersten Spatenstich am 22. Mai 1929 startete das Vorhaben, das aufgrund einer angespannten Finanzlage der Stadt im darauffolgenden Jahr zu vierjährigem Baustopp verdammt war. 

Erst Anfang 1934 gingen die Arbeiten weiter und es gelang nach einem Jahr, sie zu vollenden. »Die Fragen der Gestaltung werden bei einem Badbau entscheidend beeinflusst durch die Forderung der Zweckerfüllung und durch das Gebot der Wirtschaftlichkeit. 

Der Planentwurf ist von dem Leitgedanken beherrscht, alle Räume und Raumgruppen so zusammenzufügen, dass trotz der Größe der Anlage für die Besucher größte Übersichtlichkeit und für den Betrieb äußerste Wirtschaftlichkeit gewahrt wird«, erklärte Fred Otto 1935 anlässlich der Stadtbad-Eröffnung seine Absicht. 

»Das Stadtbad Chemnitz ist ein fantastisches Schwimmbad. Die Vielzahl der Funktionen, die Architekt Fred Otto 1929 dem Bad und seinen Nutzern zur Verfügung gestellt hat, ist beeindruckend«, schwärmte der Berliner Architekt H. Duwensee, der mit den Sanierungsarbeiten vor zehn Jahren von der Stadt betraut worden war. 

Heute haben manche von Fred Otto erdachte Funktionen allerdings ihre Bedeutung verloren. So gab es neben den beiden Schwimmhallen zwei Abteilungen mit 83 Wannenbädern. Schwitz- und medizinische Bäder, Gymnastikräume und eine Wäscherei ergänzten das umfassende Angebot. 

Zählte man 1936 allein 60.728 Besucher in den Wannenbädern, so erklärt sich diese Frequentierung durch fehlende Bäder in Privatwohnungen der dreißiger Jahre. Diese Tatsache war übrigens einer der Gründe, weshalb sich die Stadt Chemnitz damals entschloss, ein über 4 Millionen Reichsmark teures neues Bad zu bauen. 

1932 musste das einzige Chemnitzer Hallenbad, das Hedwigbad, schließen da es den hygienischen und bautechnischen Anforderungen nicht mehr entsprach.   

Sicher auf dem Rad unterwegs  

In der vergangenen Woche stellte die Polizei bei drei Radverkehrskontrollen an der Zwickauer Straße mehrere Ordnungswidrigkeiten fest und hat diese geahndet: Unter anderem fuhren Radfahrer auf der entgegengesetzten Fahrbahn, fuhren ohne Licht, nutzten das Handy beim Fahren oder fuhren ohne vorgeschriebene und bauartgenehmigte Beleuchtung. 

Die Verkehrsbehörde der Stadt nimmt dies zum Anlass, um noch einmal eindringlich hinzuweisen, dass das Fahrrad ein Fahrzeug ist, für das die allgemeinen Regeln der StVO gelten. Außerdem enthält die StVO spezielle Vorschriften für den Radverkehr. Generell gilt auch für Radfahrer das Rechtsfahrgebot und zwar nicht nur auf der Fahrbahn, sondern auch auf Radwegen, Radfahrstreifen, freigegebenen Gehwegen, Schutzstreifen und Fahrradstraßen. 

Trotzdem ist immer häufiger festzustellen, dass Radfahrer als sogenannte »Geisterfahrer « unterwegs sind, links fahren und damit andere Verkehrsteilnehmer gefährden. Falschfahren ist insbesondere an Einmündungen, Kreuzungen und Ausfahrten gefährlich, denn dort rechnen Kraftfahrzeugführer nicht mit Radverkehr von rechts. 

Das zeigt auch das Unfallgeschehen in der Zwickauer Straße zwischen Falkeplatz und Kappler Drehe. Hier haben sich 2019 16 Verkehrsunfälle mit Beteiligung von Radfahrern ereignet, bei denen zwei Verkehrsteilnehmer schwer und elf leicht verletzt wurden. 

Nach örtlichen Unfalluntersuchungen hat die Unfallkommission in diesem Jahr mehrere kurz- und langfristige Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit beschlossen. So wurden an den Unfallhäufungsstellen Einmündung Herbertstraße und Ausfahrt Zwickauer Straße Nr. 73 Stoppschilder aufgestellt, Haltelinien markiert, Rad-Piktogramme aufgebracht und die Radüberfahrten rot eingefärbt. 

Zudem wurde die Polizeidirektion Chemnitz um Unterstützung gebeten, die straßenverkehrsrechtlichen Vorschriften durchzusetzen. Die StVO soll mit ihren Regeln für einen sicheren Straßenverkehr sorgen. 

Nur wenn sich jeder Verkehrsteilnehmer an diese Vorschriften hält, kann gewährleistet werden, dass niemand bei einem Unfall zu Schaden kommt. Die Präsenz der Polizei an der Radverkehrsanlage soll auch erzieherische Effekte bei den Verkehrsteilnehmern bewirken und die Akzeptanz der Vorschriften fördern. 

Radfahrende können durch ihr eigenes Verhalten im Straßenverkehr ihre Sicherheit erhöhen, und so auch das Verhalten anderer Menschen im Straßenverkehr indirekt beeinflussen: 

 Die Teilnahme am Straßenverkehr erfordert auch für Radfahrer ständige Vorsicht und gegenseitige Rücksicht. 

 Fahren Sie vorausschauend und geben Sie in erforderlichen Verkehrssituationen Handzeichen. Suchen Sie Blickkontakt zu anderen Verkehrsteilnehmern. 

 Widmen Sie besondere Aufmerksamkeit abbiegenden Kraftfahrzeugen, auch wenn Sie Vorrang haben (aktuelles Thema: Toter Winkel). 

 Fahren Sie nicht als Geisterfahrer entgegen der vorgeschriebenen Fahrtrichtung. Bitte benutzen Sie immer den rechten Radverkehrsweg, wenn nichts anderes ausgeschildert ist. Falschfahrer werden leicht übersehen, riskieren schwere Unfälle und zudem ein Verwarn- oder Bußgeld. 

